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GAMSBART UND
LEDERHOSEN

SALZKAMMERGUT

WasBertl LahnsteineramOffenseeproduziert, stecken

sichnichtnur JägergerneandenHut.RudolfDaxnerwiederum

schneidertundbestickt imnahegelegenenEbenseediedazu

passendenLederhosen. Immervorausgesetzt, dieKundschafthat

dasnötigeKleingeldundvielGeduld.
VON HERBERT GARTNER

»
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DIE OMA WAR’S. Was punkto Berufs-
wahl für Bertl Lahnsteiner der Opa,
war für Rudolf Daxner aus Ebensee
die Oma. Denn die brachte den da-
mals 13,5 Jahre alten Enkel auf die
Idee, es doch mit der Lederhosen-
macherei zu versuchen. Wobei dies
den Ambitionen des jungen Mannes
durchaus entgegenkam. „Ich wollte
immer etwas mit den Händen ma-
chen“, erzähltDaxner.
Gesagt, getan. 1995 begann Rudolf
Daxner seine Lehre bei Peter Ahamer
in seinem Heimatort Ebensee.
Schließlich machte er die Meister-
prüfungundübernahm2012dasGe-
schäft. Seine erste Investition als frisch
gebackener Unternehmer: ein Dreh-
sessel, „weil ich meine ganze Lehrzeit
aufeinemaltenStockerlsitzenmusste“.
Sonst blieb er den alten Traditionen
treu. Daxner produziert vorwiegend
Lederhosen aus sämisch gegerbtem
Hirschleder und bestickt sie inHand-
arbeit. Wobei der Preis einer Hose
nebendemLedervondersogenannten
Auszier abhängt. Konkret versteht
mandarunter dieAnzahl der handge-
stickten Ziernähte entlang der seitli-
chenHosennaht undderBlumenund
Muster auf derVorderseite. Bei Erste-
rengibtes3-,5-,7-,und9-nahtigeVa-
rianten, die vom Meister freihändig,
nachAugenmaß gestickt werden.

MUSTER AUS DEM 18. JAHRHUNDERT.

FürdieBlumenundMusterbenutzter
hingegenSchablonen(Daxnersälteste
stammenausdemfrühen18.Jahrhun-
dert), die auf das Leder aufgelegt,mit
Kreidestaubbestäubtund–damitsich
der Abdruck nicht verwischt – mit
Gummiarabikum bestrichen werden.
Danach wird entlang der vorgezeich-
neten Linien gestickt. Daxner: „Beim
Handsticken entsteht ein kleiner
Wulst, der den Faden schützt.“ Und
dassdiesallesnicht ruckzuckfertig ist,
liegt auf der Hand. An einer mehr-
nahtigen und reich bestickten Hose
sitzt derMeister bis zu 200 Stunden.

DER PREIS IST FÜNFSTELLIG.Wassich
auch imPreisdesgutenStücksnieder-
schlägt. Ein ganz einfaches Model ist
so umdie 4.000 bis 5.000Euro zu ha-
ben, für ein reich Besticktes ist schon
ein fünfstelligerBetrag zuveranschla-
gen. Was noch dazu kommt: Der
Kunde muss reichlich Geduld haben.
Arbeitet dochDaxner derzeit Aufträ-

ge aus dem Jahr 2010 ab. Bevorzugt
wirdniemand,daistderMeisterstrikt.
„Jedermusswarten,biseranderReihe
ist. Egal ob Arbeiter oder Millionär.“
Einzige Ausnahme: seine Familie.

MEHR ALS ZEHN JAHRE WARTEZEIT.

Die Kunden nehmen die Wartezeit
jedenfalls in Kauf und warten gedul-
dig auf ihre Lederne. Wobei viele aus F
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Originale von Daxner, er verwendet für die Nähte nur

grüne Seide. Die Lederhose ganz links trug er als Kind

Rudolf Daxner

in seiner Werkstatt

in Ebensee

18 GAMSBART OBERÖSTERREICH

Rudolf Daxners Geschäft und Werkstatt in Ebensee:

Alles dreht sich hier um feine Lederhosen

LEDERHOSE
RATSCHLÄGE VOM MEISTER

Ă Handgemachte Lederhosen halten ewig und werden

mitunter auch vererbt.

Ă Wichtig ist, dass sämisch (also mit Fischtran) gegerbtes

Leder verwendet wird. Denn so ist die Hose atmungsaktiv

und passt sich kalten und warmen Temperaturen an.

Mit Chrom gegerbtes Leder aus asiatischer Billigproduktion

ist nicht atmungsaktiv und kann Allergien auslösen.

Ă Die weitverbreitete Meinung, an einer Lederhose könne

man sich ruhig fettige Finger abwischen, ist schlicht falsch.

Fett greift das Leder an und macht es brüchig.

Ă Zur Lederhose gehören Hemd und Stutzen. Der einst

praktizierte Brauch, im Winter unter der Kurzen eine lange

weiße Unterhose zu tragen, geht gar nicht mehr.

Ă In Oberösterreich sind Hirschhorn-, in der Steiermark

Rinderhornknöpfe üblich.

Leder Daxner, Marktgasse 18, 4802 Ebensee,

Tel.: 0699 1276 2656, www.leder-daxner.at
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der Region kommen, aber auch aus
Deutschland,derSchweizoderFrank-
reich. „Einer reiste sogar mit dem
Privatjet an und verstelltemit seinem
Luxuswagen den Nachbarn die Ga-
ragenausfahrt“, erzählt Daxner
schmunzelnd. Nachsatz: „Aber auch
dermusste warten.“
FürdieStickereiverwendetDaxnernur
grüneSeideundlehnteigenwilligeSon-

derwünsche weitgehend ab. Denn die
HosensollenderTraditionentsprechen
undsindgleichzeitigauchdasMarken-
zeichen des jeweiligen Machers. Oder
anders ausgedrückt: Art und Qualität
der Stickereien sind die unverkennbare
HandschriftdesProduzenten.„Undda
habe ich einen Ruf zu verlieren“,meint
Daxner, „und ich will mich außerdem
nicht lächerlichmachen.“

FREUDE AM BERUF. Ein Nachfolger
wird jedenfalls derzeit noch nicht
gesucht. Denn da will Daxner noch
abwarten,obeinesseinerKinderden
Betrieb übernehmen will. Bis dahin
will er weiterarbeiten. „Mit großer
Begeisterung und Freude.Denn der
Berufmachtmir einfach Spaß“, sagt
Daxner. Und das nimmt man ihm
auch ab. «

Das sämisch

gegerbte

Hirschleder (Bild

rechts oben)

bezieht er von

Gerbereien aus der

Region. An den

Stickereien

arbeitet der Meister

bis zu 200 Stunden
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